


Der Herr sprach zu mir [Mose]: Ich will ihnen einen Propheten, wie du es 
bist, aus der Mitte ihrer Brüder erwecken und meine Worte in seinen
Mund legen; der soll alles zu ihnen reden, was ich ihm gebieten werde.
Jetzt gibt euch der Herr von sich aus ein Zeichen: Die Jungefrau wird
schwanger werden und einen Sohn bekommen. Immanuel (›Gott ist mit
uns‹) wird sie ihn nennen.

Aber zu Bethlehem im Gebiet der Sippe Efrat sagt der Herr: »Du bist zwar
eine der kleinsten Städte Judas, doch aus dir kommt der Mann, der das 
Volk Israel in meinem Namen führen wird. Sein Ursprung liegt weit zurück, 
in fernster Vergangenheit.« 

Wie ein Hirte seine Herde weidet, so wird der neue König regieren. Sein 
Gott hat ihn dazu beauftragt, vom höchsten Herrn erhält er seine Kraft. 
Dann kann das Volk endlich in Sicherheit leben, denn seine Macht reicht
bis in die fernsten Länder der Erde. Er bringt uns Frieden! (5 Mose 18:17-
18, Jesaja 7:14, Mica 5:1, 3-4)
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Der Herr spricht: »Seht, hier ist mein Diener, zu dem ich stehe. Ihn habe ich 
auserwählt, und ich freue mich über ihn. Ich habe ihm meinen Geist 
gegeben, und er wird den Völkern mein Recht verkünden. Aber er schreit es 
nicht hinaus; er ruft nicht laut und lässt seine Stimme nicht durch die 
Straßen der Stadt hallen. Das geknickte Schilfrohr wird er nicht abbrechen
und den glimmenden Docht nicht auslöschen. Unbeirrbar setzt er sich für
das Recht ein. Er wird nicht müde, nie verliert er den Mut, bis er auf der 
ganzen Erde für Gerechtigkeit gesorgt hat. Selbst die Bewohner der Inseln
und der fernen Küsten warten auf seine Weisung.«

Gott, der Herr, hat den Himmel geschaffen und ihn wie ein Zeltdach
ausgespannt. Die Erde in ihrer ganzen Weite hat er gebildet, die Pflanzen
ließ er hervorsprießen, und den Menschen hat er Leben und Atem gegeben. 
Und nun sagt er zu seinem Diener: »Ich, der Herr, habe dich berufen, meine
gerechten Pläne auszuführen. Ich fasse dich an der Hand und helfe dir, ich 
beschütze dich. Durch dich schließe ich einen Bund mit den Menschen, ja, 
für alle Völker mache ich dich zu einem Licht, das ihnen den Weg zu mir 
zeigt. Den Blinden sollst du das Augenlicht geben und die Gefangenen aus
ihren Zellen holen. Alle, die in Finsternis sitzen, sollst du aus ihrer
Gefangenschaft befreien. (Jesaja 42:1-7)
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Während ich noch schaute, wurden Thronsessel aufgestellt. Der 
von alters her ist, setzte sich auf einen von ihnen. Sein Gewand
war weiß wie Schnee und sein Haar so hell wie reine Wolle. Sein 
Thron stand auf Rädern aus Feuer und war von Flammen
umgeben, ja, ein ganzer Feuerstrom ging von ihm aus. Tausende
und Abertausende von Engeln, eine unzählbare Menge, standen
vor ihm und dienten ihm. Nun trat ein Gericht zusammen, und 
Bücher wurden geöffnet.

Doch ich sah noch mehr in meiner Vision: Mit den Wolken des 
Himmels kam einer, der aussah wie ein Mensch. Man führte ihn
zu dem, der von alters her ist, und dieser verlieh ihm Macht, Ehre
und königliche Würde. Die Menschen aller Länder, Völker und 
Sprachen dienten ihm. Für immer und ewig wird er herrschen, 
sein Reich wird niemals zerstört! (Daniel 7:9-10,13-14)
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Nun hat Christus eine viel größere Aufgabe erhalten als alle anderen
Priester auf der Erde. Deshalb hat er auch als Vermittler zwischen Gott 
und uns Menschen einen weitaus besseren Bund geschlossen, der 
außerdem auf festeren Zusagen beruht als der alte Bund. Wenn dieser
alte Bund vollkommen gewesen wäre, hätte kein neuer Bund 
geschlossen werden müssen. 

Dass dieser tatsächlich unvollkommen war, macht die Schriftstelle klar, 
an der berichtet wird, wie Gott zu seinem Volk sagt:
»Es kommt die Zeit, in der ich ...einen neuen Bund schließe. ... Ich 
schreibe mein Gesetz in ihr Herz, es soll ihr ganzes Denken und Handeln
bestimmen. Ich werde ihr Gott sein, und sie werden mein Volk sein. 
Niemand muss dann den anderen noch belehren, keiner braucht seinem
Bruder mehr zu sagen: ›Erkenne doch den Herrn!‹ Denn alle – vom
Kleinsten bis zum Größten – werden erkennen, wer ich bin. Ich vergebe
ihnen ihre Schuld und denke nicht mehr an ihre Sünden.«  (Hebraeer
8:6-8, 10-12)

4. Dezember



Das Gesetz des alten Bundes war lediglich ein matter Abglanz und 
Vorgeschmack all dessen, was Gott für uns bereithält. Es brachte uns
noch nicht in eine enge Gemeinschaft mit Gott. Denn die Opfer der 
alten Ordnung konnten keinen Menschen für immer von seiner Schuld
befreien. ...Denn das Blut von Stieren und Böcken kann uns unmöglich
von unseren Sünden befreien.

Darum sprach Christus zu Gott, als er in die Welt kam: »Schlachtopfer
und andere Gaben wolltest du nicht. Aber du hast mir einen Leib
gegeben; er soll das Opfer sein.«...Außerdem sagte er: »Ich komme, 
mein Gott, um deinen Willen zu erfüllen.« So hebt Christus die alte
Ordnung auf und setzt eine neue in Kraft. Er hat mit seinem Tod am 
Kreuz diesen Willen Gottes erfüllt; und deshalb gehören wir durch sein 
Opfer ein für alle Mal zu Gott.  (Hebraeer 10:1,4-5,9-10)
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Plötzlich sah er auf der rechten Seite des Räucheropferaltars einen Engel 
des Herrn stehen. Sein Anblick flößte Zacharias Angst und Schrecken ein. 
Doch der Engel sagte zu ihm: »Fürchte dich nicht, Zacharias! Gott hat dein
Gebet erhört. Deine Frau Elisabeth wird bald einen Sohn bekommen, den 
sollst du Johannes nennen! Du wirst über dieses Kind froh und glücklich sein, 
und auch viele andere werden sich über seine Geburt freuen. Gott wird ihm
eine große Aufgabe übertragen. Schon vor seiner Geburt wird er mit dem 
Heiligen Geist erfüllt sein, und er wird viele in Israel zum Herrn, ihrem Gott, 
zurückbringen. Erfüllt mit dem Geist und der Kraft des Propheten Elia wird er 
das Kommen Gottes vorbereiten: Er wird dafür sorgen, dass die Eltern sich
wieder mit den Kindern versöhnen, und die Ungehorsamen werden wieder
danach fragen, wie sie Gottes Willen erfüllen können. So wird er das ganze
Volk darauf vorbereiten, den Herrn zu empfangen.«

»Woran kann ich erkennen, dass deine Worte wahr sind?«, fragte
Zacharias erstaunt den Engel. »Ich bin ein alter Mann, und auch meine Frau 
ist schon alt!« Der Engel antwortete: »Ich bin Gabriel und stehe unmittelbar
vor Gott als sein Diener. Er gab mir den Auftrag, dir diese gute Nachricht zu
überbringen. Was ich gesagt habe, wird sich erfüllen, wenn die Zeit dafür
gekommen ist. Aber weil du meinen Worten keinen Glauben geschenkt hast, 
wirst du so lange stumm sein und nicht mehr sprechen können, bis es 
eintrifft.« (Lukas 1:8-20)
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Als Zacharias vor Gott seinen
Dienst als Priester versah, wurde
er nach der für das Priesteramt
geltenden Ordnung durch das 
Los dazu bestimmt, in den 
Tempel des Herrn zu gehen und 
das Rauchopfer darzubringen. 
Während der Zeit, in der das 
Rauchopfer dargebracht wurde, 
stand die ganze Volksmenge
draußen und betete.



Elisabeth war im sechsten Monat 
schwanger, als Gott den Engel 
Gabriel nach Nazareth schickte, 
einer Stadt in Galiläa. Dort sollte er 
eine junge Frau namens Maria 
aufsuchen. Sie war noch unberührt
und mit Josef, einem Nachkommen
von König David, verlobt.

Der Engel kam zu ihr und sagte: »Sei 
gegrüßt, Maria! Der Herr ist mit dir! 
Er hat dich unter allen Frauen 
auserwählt.« Maria erschrak über
die Worte des Engels und fragte
sich, was dieser Gruß bedeuten
könnte. »Hab keine Angst, Maria«, 
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redete der Engel weiter. »Gott hat dich zu etwas Besonderem auserwählt. 
Du wirst schwanger werden und einen Sohn zur Welt bringen. Jesus soll er 
heißen. Er wird mächtig sein, und man wird ihn Sohn des Höchsten
nennen.«

»Wie soll das geschehen?«, fragte Maria den Engel. »Ich habe ja noch nie
mit einem Mann geschlafen.« Der Engel antwortete ihr: »Der Heilige Geist 
wird über dich kommen, und die Kraft des Höchsten wird sich an dir
zeigen. Darum wird dieses Kind auch heilig sein und Sohn Gottes genannt
werden. Selbst Elisabeth, deine Verwandte, von der man sagte, dass sie
keine Kinder bekommen kann, ist jetzt im sechsten Monat schwanger. Sie 
wird in ihrem hohen Alter einen Sohn zur Welt bringen. Gott hat es ihr
zugesagt, und was Gott sagt, das geschieht!«

»Ich will mich dem Herrn ganz zur Verfügung stellen«, antwortete Maria. 
»Alles soll so geschehen, wie du es mir gesagt hast.« Darauf verließ sie der 
Engel. (Lukas 1:26-38)



Stimme hörte, bewegte sich das Kind lebhaft in ihr. Da wurde sie mit dem 
Heiligen Geist erfüllt und rief laut: »Dich hat Gott gesegnet, mehr als alle 
anderen Frauen, und gesegnet ist das Kind, das in dir heranwächst! Womit 
habe ich verdient, dass die Mutter meines Herrn zu mir kommt? Denn kaum 
hörte ich deine Stimme, da hüpfte das Kind in mir vor Freude. Wie glücklich 
kannst du dich schätzen, weil du geglaubt hast! Was der Herr dir angekündigt 
hat, wird geschehen.«

Da begann Maria, Gott zu loben: »Von ganzem Herzen preise ich den 
Herrn. Ich freue mich über Gott, meinen Retter. Mir, seiner Dienerin, hat er 
Beachtung geschenkt, und das, obwohl ich gering und unbedeutend bin. Von 
jetzt an und zu allen Zeiten wird man mich glücklich preisen, denn Gott hat 
große Dinge an mir getan, er, der mächtig und heilig ist! Seine Barmherzigkeit 
bleibt für immer und ewig, sie gilt allen Menschen, die in Ehrfurcht vor ihm 
leben. Er streckt seinen starken Arm aus und fegt die Hochmütigen mit ihren 
stolzen Plänen hinweg. Er stürzt Herrscher von ihrem Thron, Unterdrückte 
aber richtet er auf. Die Hungrigen beschenkt er mit Gütern, und die Reichen 
schickt er mit leeren Händen weg.« Maria blieb etwa drei Monate bei 
Elisabeth und kehrte dann nach Hause zurück. (Lukas 1:39-53, 56)
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Bald danach 
machte sich Maria 
auf den Weg ins 
Bergland von 
Judäa und eilte so 
schnell wie 
möglich in die 
Stadt, in der 
Elisabeth und ihr 
Mann Zacharias 
wohnten. Sie 
betrat das Haus 
und begrüßte 
Elisabeth. Als 
Elisabeth Marias  
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Für Elisabeth kam die Stunde 
der Geburt, und sie brachte 
einen Sohn zur Welt. Als 
Nachbarn und Verwandte 
hörten, dass Gott so 
barmherzig mit ihr gewesen 
war, freuten sie sich mit ihr.
Am achten Tag nach der Geburt 
kamen sie zur Beschneidung 
des Kindes zusammen. Sie 
wollten es Zacharias nennen –
so wie sein Vater. Doch 
Elisabeth widersprach: »Nein, 
er soll Johannes heißen!« 

»Aber keiner in deiner 
Verwandtschaft trägt diesen
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Namen!«, wandten die anderen ein. Sie fragten den Vater durch 
Handzeichen: »Wie soll dein Sohn heißen?« Zacharias ließ sich eine Tafel 
geben und schrieb darauf: »Sein Name ist Johannes.« Darüber wunderten 
sich alle. Im selben Augenblick konnte Zacharias wieder sprechen, und er 
fing an, Gott zu loben.

Ehrfürchtiges Staunen ergriff alle, die in dieser Gegend wohnten, und im 
ganzen Bergland von Judäa sprachen die Leute über das, was geschehen 
war. Nachdenklich fragten sie sich: »Was wird aus diesem Kind noch 
werden?« Denn es war offensichtlich, dass Gott etwas Besonderes mit ihm 
vorhatte. (Lukas 1:57-66)



Zacharias, der Vater von Johannes, wurde mit dem Heiligen Geist 
erfüllt und verkündete, was Gott ihm eingegeben hatte: 
»Gelobt sei der Herr, der Gott Israels! Er ist zu unserem Volk  
gekommen und hat es befreit. Er hat uns einen starken Retter 
geschickt, einen Nachkommen seines Dieners David. So hatte er es 
durch seine heiligen Propheten schon vor langer Zeit verkündet...

Und dich, mein Sohn, wird man einen Propheten des Höchsten 
nennen. Du wirst vor dem Herrn hergehen und ihm den Weg 
bahnen. Seinem Volk wirst du zeigen, dass es durch die Vergebung 
seiner Sünden gerettet wird. Gott vergibt uns, weil seine 
Barmherzigkeit so groß ist. Aus der Höhe kommt das helle 
Morgenlicht zu uns, der verheißene Retter. Dieses Licht wird allen 
Menschen leuchten, die in Finsternis und Todesfurcht leben; es wird 
uns auf den Weg des Friedens führen. (Lukas 1:67-70,76-77, 79)
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Und so wurde Jesus Christus geboren: Seine Mutter Maria war mit Josef 
verlobt. Noch bevor sie geheiratet und miteinander geschlafen hatten, 
erwartete Maria ein Kind. Sie war vom Heiligen Geist schwanger geworden. 
Josef war ein Mann, der sich an Gottes Gebote hielt, er wollte Maria aber 
auch nicht öffentlich bloßstellen. So überlegte er, die Verlobung 
stillschweigend aufzulösen. 

Noch während er darüber nachdachte, erschien ihm im Traum ein Engel des 
Herrn und sagte: »Josef, du Nachkomme von David, zögere nicht, Maria zu 
heiraten! Denn das Kind, das sie erwartet, ist vom Heiligen Geist. Sie wird 
einen Sohn zur Welt bringen, den sollst du Jesus nennen (›Der Herr rettet‹). 
Denn er wird die Menschen seines Volkes von ihren Sünden befreien.«
Dies alles geschah, damit sich erfüllte, was der Herr durch seinen Propheten 
vorausgesagt hatte: »Die Jungfrau wird schwanger werden und einen Sohn 
zur Welt bringen. Den wird man Immanuel nennen.« (Immanuel bedeutet 
»Gott ist mit uns«.)

Als Josef aufwachte, tat er, was der Engel des Herrn ihm aufgetragen hatte, 
und heiratete Maria. (Matthaeus 1:18-24)
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In dieser Zeit befahl Kaiser Augustus, alle Bewohner des Römischen 
Reiches in Steuerlisten einzutragen. Eine solche Volkszählung hatte 
es noch nie gegeben. Jeder musste in seine Heimatstadt gehen, um 
sich dort eintragen zu lassen.

So reiste Josef von Nazareth in Galiläa nach Bethlehem in Judäa, 
der Geburtsstadt von König David. Denn er war ein Nachkomme 
von David und stammte aus Bethlehem. Josef musste sich dort 
einschreiben lassen, zusammen mit seiner Verlobten Maria, die ein 
Kind erwartete.

In Bethlehem kam für Maria die Stunde der Geburt. Sie brachte ihr 
erstes Kind, einen Sohn, zur Welt. Sie wickelte ihn in Windeln und 
legte ihn in eine Futterkrippe im Stall, denn im Gasthaus hatten sie 
keinen Platz bekommen. (Lukas 2:1-2,4-7)
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In dieser Nacht bewachten 
draußen auf den Feldern vor 
Bethlehem einige Hirten ihre 
Herden. Plötzlich trat ein Engel 
des Herrn zu ihnen, und die 
Herrlichkeit des Herrn 
umstrahlte sie. 

Die Hirten erschraken sehr, aber 
der Engel sagte: »Fürchtet euch 
nicht! Ich verkünde euch eine 
Botschaft, die das ganze Volk mit 
großer Freude erfüllen wird: 
Heute ist für euch in der Stadt, in 
der schon David geboren wurde, 
der versprochene Retter zur 
Welt gekommen. Es ist Christus, 
der Herr. Und daran werdet ihr 
ihn erkennen: Das Kind liegt, in
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Windeln gewickelt, in einer Futterkrippe!«

Auf einmal waren sie von unzähligen Engeln umgeben, die Gott lobten: »Ehre 
sei Gott im Himmel! Denn er bringt der Welt Frieden und wendet sich den 
Menschen in Liebe zu.«

Nachdem die Engel in den Himmel zurückgekehrt waren, beschlossen die 
Hirten: »Kommt, wir gehen nach Bethlehem. Wir wollen sehen, was dort 
geschehen ist und was der Herr uns verkünden ließ.« 

Sie machten sich sofort auf den Weg und fanden Maria und Josef und das 
Kind, das in der Futterkrippe lag. Als sie es sahen, erzählten die Hirten, was 
ihnen der Engel über das Kind gesagt hatte. Und alle, die ihren Bericht hörten, 
waren darüber sehr erstaunt.  (Lukas 2:8-17)



Damals wohnte in 
Jerusalem ein Mann 
namens Simeon. Er 
lebte nach Gottes 
Willen, hatte 
Ehrfurcht vor ihm und 
wartete voller 
Sehnsucht auf den 
Retter Israels. Der 
Heilige Geist ruhte auf 
Simeon, und durch ihn 
wusste er, dass er 
nicht sterben würde, 
bevor er den Christus, 
den vom Herrn 
gesandten Retter, 
gesehen hätte. Vom
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Heiligen Geist geführt, war er an diesem Tag in den Tempel gegangen. Als 
Maria und Josef ihr Kind hereinbrachten, um es – wie im Gesetz 
vorgeschrieben – Gott zu weihen, nahm Simeon Jesus in seine Arme und lobte 
Gott:

»Herr, du hast dein Wort gehalten, jetzt kann ich, dein Diener, in Frieden 
sterben. Ich habe es mit eigenen Augen gesehen: Du hast uns Rettung 
gebracht, die ganze Welt wird es erfahren. Dein Licht erleuchtet alle Völker, 
und deinem Volk Israel bringt es Größe und Herrlichkeit.«

An diesem Tag hielt sich auch die alte Prophetin Hanna im Tempel auf. 
Während Simeon noch mit Maria und Josef sprach, trat sie hinzu und begann 
ebenfalls, Gott zu loben. Allen, die auf die Rettung Jerusalems warteten, 
erzählte sie von diesem Kind. (Lukas 2:25-32, 36,38)
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erkundigten sich: »Wo ist der neugeborene König der Juden? Wir haben
seinen Stern aufgehen sehen und sind aus dem Osten hierhergekommen, 
um ihm die Ehre zu erweisen.«

Als König Herodes das hörte, er rief die obersten Priester und die 
Schriftgelehrten des jüdischen Volkes zusammen und fragte sie: »Wo soll
dieser versprochene Retter denn geboren werden?« Sie antworteten: »In 
Bethlehem in Judäa. So heißt es schon im Buch des Propheten: ›Bethlehem, 
du bist keineswegs die unbedeutendste Stadt in Juda. Denn aus dir kommt
der Herrscher, der mein Volk Israel wie ein Hirte führen wird.‹«

Daraufhin ließ Herodes die Sterndeuter heimlich zu sich kommen und 
fragte sie aus, wann sie den Stern zum ersten Mal gesehen hätten. 
Anschließend schickte er sie nach Bethlehem: »Erkundigt euch genau nach
dem Kind«, sagte er, »und gebt mir Nachricht, sobald ihr es gefunden habt. 
Ich will dann auch hingehen und ihm die Ehre erweisen.«

Nach diesem Gespräch gingen die Sterndeuter nach Bethlehem. Derselbe
Stern, den sie schon beobachtet hatten, als er am Himmel aufging, führte sie
auch jetzt. Er blieb über dem Haus stehen, in dem das Kind war. Als sie das 
sahen, kannte ihre Freude keine Grenzen. Sie betraten das Haus, wo sie das 
Kind mit seiner Mutter Maria fanden, fielen vor ihm nieder und ehrten es wie
einen König. Dann packten sie ihre Schätze aus und beschenkten das Kind mit
Gold, Weihrauch und Myrrhe. 

Im Traum befahl ihnen Gott, nicht mehr zu Herodes zurückzugehen. Deshalb
wählten sie für ihre Heimreise einen anderen Weg.  (Matthaeus 2:1-12)

Jesus wurde in 
Bethlehem 
geboren, einer
Stadt in Judäa. 
Herodes war damals
König. Da kamen
einige Sterndeuter
aus einem Land im
Osten nach
Jerusalem und
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Tod von Herodes. So erfüllte sich, was der Herr durch seinen Propheten 
angekündigt hatte: »Ich habe meinen Sohn aus Ägypten gerufen.«

Herodes war außer sich vor Zorn, als er merkte, dass die Sterndeuter ihn 
getäuscht hatten. Er ließ in Bethlehem und Umgebung alle Jungen, die zwei 
Jahre oder jünger waren, umbringen. Denn nach den Angaben der 
Sterndeuter musste das Kind in diesem Alter sein. 

Als Herodes gestorben war, hatte Josef in Ägypten einen Traum. Darin 
erschien ihm wieder ein Engel des Herrn und befahl ihm: »Steh auf und kehre 
mit dem Kind und seiner Mutter heim nach Israel! Die Leute, die das Kind 
umbringen wollten, sind tot.«

Josef gehorchte und ging mit Maria und dem Kind nach Israel zurück. 
Unterwegs aber erfuhr er, dass Archelaus, der Sohn von Herodes, nun König 
von Judäa geworden war. Da bekam Josef Angst, dorthin zu gehen. Nachdem 
Gott noch einmal im Traum zu ihm gesprochen hatte, zog er in das Gebiet von 
Galiläa. So kamen sie in die Stadt Nazareth und ließen sich dort nieder. Auf 
diese Weise sollte sich erfüllen, was Gott durch die Propheten angekündigt 
hatte: »Man wird ihn den Nazarener nennen.« (Matthaeus 2:13-16, 19-23)

Nachdem die Sterndeuter 
fortgezogen waren, kam ein 
Engel des Herrn im Traum zu 
Josef und befahl ihm: »Steh 
schnell auf und flieh mit 
dem Kind und seiner Mutter 
nach Ägypten! Bleibt so 
lange dort, bis ich dir etwas 
anderes sage, denn Herodes 
lässt das Kind suchen und 
will es umbringen.« Da 
brach Josef noch in der 
Nacht mit Maria und dem 
Kind nach Ägypten auf. Dort 
blieben sie mit Jesus bis zum
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Obwohl er in jeder Hinsicht Gott gleich war, hielt er nicht 
selbstsüchtig daran fest, wie Gott zu sein. Nein, er verzichtete darauf 
und wurde einem Sklaven gleich: Er wurde wie jeder andere Mensch 
geboren und war in allem ein Mensch wie wir. Er erniedrigte sich 
selbst noch tiefer und war Gott gehorsam bis zum Tod, ja, bis zum 
schändlichen Tod am Kreuz. Darum hat ihn Gott erhöht und ihm den 
Namen gegeben, der über allen Namen steht. Vor Jesus müssen 
einmal alle auf die Knie fallen: alle im Himmel, auf der Erde und im 
Totenreich. Und jeder ohne Ausnahme wird zur Ehre Gottes, des 
Vaters, bekennen: Jesus Christus ist der Herr! (Philipper 2:6-11)



Das Volk das im Finstern wandelt, sieht ein großes Licht; und über
die da wohnen im finstern Lande, scheint es hell. Du machst des 
Volkes viel; du machst groß seine Freude. Vor dir wird man sich
freuen, wie man sich freut in der Ernte, wie man fröhlich ist, wenn
man Beute austeilt. ...

Denn uns ist ein Kind geboren! Ein Sohn ist uns geschenkt! Er wird
die Herrschaft übernehmen. Man nennt ihn »Wunderbarer
Ratgeber«, »Starker Gott«, »Ewiger Vater«, »Friedensfürst«. Er wird
seine Herrschaft weit ausdehnen und dauerhaften Frieden bringen. 
Auf dem Thron Davids wird er regieren und sein Reich auf Recht
und Gerechtigkeit gründen, jetzt und für alle Zeit. Der Herr, der 
allmächtige Gott, wird dies eintreffen lassen, leidenschaftlich
verfolgt er sein Ziel. (Jesaja 9:2-4,6-7)
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Der Geist des Herrn ruht auf mir, weil er mich berufen und bevollmächtigt 
hat. Er hat mich gesandt, den Armen die frohe Botschaft zu bringen und die 
Verzweifelten zu trösten. Ich rufe Freiheit aus für die Gefangenen, ihre 
Fesseln werden nun gelöst und die Kerkertüren geöffnet. Ich rufe ihnen zu: 
»Jetzt erlässt der Herr eure Schuld!« Er hat mich gesandt, alle Trauernden zu 
trösten. Vorbei ist die Leidenszeit der Einwohner Zions! Sie streuen sich 
nicht mehr voller Verzweiflung Asche auf den Kopf, sondern schmücken sich 
mit einem Turban. Statt der Trauergewänder gebe ich ihnen duftendes Öl, 
das sie erfreut. Ihre Mutlosigkeit will ich in Jubel verwandeln, der sie 
schmückt wie ein Festkleid. Wer sie dann sieht, vergleicht sie mit Bäumen, 
die Gott selbst gepflanzt hat. Man wird sie »Garten des Herrn« nennen, an 
dem er seine Größe und Macht zeigt.

Ich freue mich über den Herrn und juble laut über meinen Gott! Denn er hat 
mir seine Rettung und Hilfe geschenkt. Er hat mich mit Gerechtigkeit 
bekleidet wie mit einem schützenden Mantel. Nun stehe ich da wie ein 
Bräutigam mit festlichem Turban, wie eine Braut im Hochzeitsschmuck. Gott, 
der Herr, wird uns retten und das Gute bei uns wachsen lassen, so wie auf 
dem Feld und im Garten die Aussaat sprießt und wächst. Alle Völker werden 
es sehen und uns glücklich preisen. (Jesaja 61:1-3,10-11)
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Christus ist das Ebenbild des unsichtbaren Gottes. Als sein Sohn 
steht er über der ganzen Schöpfung und war selbst schon längst vor 
ihr da.  Durch ihn ist alles erschaffen, was im Himmel und auf der 
Erde ist: Sichtbares und Unsichtbares, Königreiche und Mächte, 
Herrscher und Gewalten. Ja, alles ist durch ihn geschaffen und 
vollendet sich schließlich in ihm. Denn Christus war vor allem 
anderen; und alles hat nur durch ihn Bestand....

Denn Gott hat beschlossen, mit seiner ganzen Fülle in ihm zu 
wohnen und alles im Himmel und auf der Erde durch ihn mit sich zu 
versöhnen. Ja, Gott hat Frieden gestiftet, als Jesus am Kreuz sein 
Blut vergoss. (Kolosser 1:15-17,19-20)
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Kein Mensch wird jemals vor Gott bestehen, indem er die Gebote 
erfüllt. Das Gesetz zeigt uns vielmehr unsere Sünde auf. Jetzt aber 
hat Gott uns gezeigt, wie wir vor ihm bestehen können, nämlich 
unabhängig vom Gesetz. Das ist schon im Gesetz und bei den 
Propheten bezeugt. Gott spricht jeden von seiner Schuld frei und 
nimmt jeden an, der an Jesus Christus glaubt. Nur diese 
Gerechtigkeit lässt Gott gelten.

Denn darin sind die Menschen gleich: Alle sind schuldig geworden 
und spiegeln nicht mehr die Herrlichkeit wider, die Gott dem 
Menschen ursprünglich verliehen hatte. Aber was sich keiner 
verdienen kann, schenkt Gott in seiner Güte: Er nimmt uns an, 
weil Jesus Christus uns erlöst hat. Um unsere Schuld zu sühnen, 
hat Gott seinen Sohn am Kreuz vor aller Welt sterben lassen. Jesus 
hat sein Blut für uns vergossen und mit diesem Opfer die 
Vergebung für alle erwirkt, die daran glauben.  (Roemer 3:20-25)
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Am Anfang war das Wort1; das Wort war bei Gott, und das Wort war 
Gott. Der, der das Wort ist, war am Anfang bei Gott. Durch ihn ist 
alles entstanden; es gibt nichts, was ohne ihn entstanden ist. In ihm 
war das Leben, und dieses Leben war das Licht der Menschen. Das 
Licht leuchtet in der Finsternis, und die Finsternis hat es nicht 
auslöschen können.

Nun trat ein Mensch auf; er war von Gott gesandt und hieß 
Johannes. Er kam als Zeuge; sein Auftrag war es, als Zeuge auf das 
Licht hinzuweisen, damit durch ihn alle daran glauben. Er selbst war 
nicht das Licht; sein Auftrag war es, auf das Licht hinzuweisen. ´Der, 
auf den er hinwies,` war das wahre Licht, das jeden Menschen 
erleuchtet – das Licht, das in die Welt kommen sollte. (Johannes 
1:1-9)

1 In der Einleitung des Johannes-Evangeliums (Verse 1 bis 18) 
bezeichnet das Wort Jesus Christus selbst.
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Er war in der Welt, aber die Welt, die durch ihn geschaffen war, erkannte 
ihn nicht. Er kam zu seinem Volk, aber sein Volk wollte nichts von ihm 
wissen. All denen jedoch, die ihn aufnahmen und an seinen Namen 
glaubten, gab er das Recht, Gottes Kinder zu werden. Sie wurden es weder 
aufgrund ihrer Abstammung noch durch menschliches Wollen, noch durch 
den Entschluss eines Mannes; sie sind aus Gott geboren worden.

Er, der das Wort ist, wurde ein Mensch von Fleisch und Blut und lebte 
unter uns. Wir sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit voller Gnade und 
Wahrheit, wie nur er als der einzige Sohn sie besitzt, er, der vom Vater 
kommt.

Auf ihn wies Johannes die Menschen hin. »Er ist es!«, rief er. »Von ihm 
habe ich gesagt: Der, der nach mir kommt, ist größer als ich, denn er war 
schon vor mir da.« Wir alle haben aus der Fülle seines Reichtums Gnade und 
immer neu Gnade empfangen. Denn durch Mose wurde uns das Gesetz 
gegeben, aber durch Jesus Christus sind die Gnade und die Wahrheit zu uns 
gekommen. Niemand hat Gott je gesehen. Der einzige Sohn hat ihn uns 
offenbart, er, der selbst Gott ist und an der Seite des Vaters sitzt. (Johannes 
1:10-18)
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Es ist noch nie jemand zum Himmel hinaufgestiegen außer dem 
Menschensohn (Jesus), der vom Himmel herab auf die Erde gekommen ist.  
Du weißt doch, wie Mose in der Wüste eine Schlange aus Bronze an einer 
Stange aufrichtete, damit jeder, der sie ansah, am Leben blieb. Genauso 
muss auch der Menschensohn erhöht werden, damit jeder, der glaubt, durch 
ihn das ewige Leben hat.

Denn Gott hat die Menschen so sehr geliebt, dass er seinen einzigen Sohn für 
sie hergab. Jeder, der an ihn glaubt, wird nicht zugrunde gehen, sondern das 
ewige Leben haben. Gott hat nämlich seinen Sohn nicht zu den Menschen 
gesandt, um über sie Gericht zu halten, sondern um sie zu retten. 

Christus ist von Gott zu uns gesandt. Er redet Gottes Worte, denn Gott gibt 
ihm den Geist in seiner ganzen Fülle. Der Vater liebt den Sohn und hat alles 
seiner Macht unterstellt. Wer an den Sohn Gottes glaubt, der hat das ewige 
Leben. (Johannes 3:13-17, 34, 36)
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Was kann man dazu noch sagen? Wenn Gott für uns ist, wer kann dann gegen 
uns sein? Gott hat sogar seinen eigenen Sohn nicht verschont, sondern ihn für 
uns alle dem Tod ausgeliefert. Sollte er uns da noch etwas vorenthalten? 

Denn ich bin ganz sicher: Weder Tod noch Leben, weder Engel noch 
Dämonen, weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges noch irgendwelche 
Gewalten, weder Hohes noch Tiefes oder sonst irgendetwas auf der Welt 
können uns von der Liebe Gottes trennen, die er uns in Jesus Christus, 
unserem Herrn, schenkt. 

Mein Gebet ist, dass Christus durch den Glauben in euch lebt. In seiner Liebe 
sollt ihr fest verwurzelt sein; auf sie sollt ihr bauen. Denn nur so könnt ihr mit 
allen anderen Christen das ganze Ausmaß seiner Liebe erfahren. Ja, ich bete, 
dass ihr diese Liebe immer tiefer versteht, die wir doch mit unserem Verstand 
niemals ganz fassen können. Dann werdet ihr auch immer mehr mit dem 
ganzen Reichtum des Lebens erfüllt sein, der bei Gott zu finden ist.  (Roemer 
8:31-32,38-39, Epheser 3:18-19)
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